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ANZEIGE

Grosse Unterschiede auch beim Umsatz pro m² Küchenfläche.

Gastronomie kann über 9% der Spitalkosten ausmachen.

Die Küchenfläche pro Bett.� Quelle: Hotellerie-Benchmark Gesundheitswesen

Die Verpflegungskosten pro Patient und Tag variieren von Spital zu Spital deutlich.� zvg

Grosse Kostenunterschiede
Die Spannweite der 

Verpflegungskosten 
in Schweizer Spitä-

lern ist gross. Das 
zeigen die Zahlen der 

Hotellerie im Ge-
sundheitswesen. Die 

Benchmark-Gruppe 
zählt 29 Betriebe. 

Gudrun SChlenczek

I m Zuge der veränderten Fi-
nanzierung im Gesund-
heitswesen steigt der Kos-
tendruck und damit auch 

der Wunsch nach Kostentranspa-
renz: nicht nur im medizinischen 
und pflegerischen Bereich, son-
dern auch in Support-Bereichen 
wie der Hotellerie. Was kostet ein 
Patienten-Verpflegungstag? Wie 
hoch ist die Flächenproduktivität 
der Küche? Wie 
hoch der Anteil 
der Verpflegung in 
Bezug auf die Ge-
samtkosten einer 
Gesundheitsein-
richtung? 

Eine von der 
Zürcher Hoch-
schule für Ange-
wandte Wissen-
schaften (ZHAW) 
zusammen mit der Universität 
St. Gallen und den fünf Grün-
dungsmitgliedern – die Kantons-
spitäler Aarau, Baden und  
St. Gallen, das Bethesda-Spital 
Basel und das Limmattal-Spital – 
sowie weiteren Praxispartnern 

entwickelte Benchmark-Methode 
schafft nun Transparenz inner-
halb der Hotellerie. Die Ende 2012 
gegründete Benchmark-Gruppe 
zähle bereits 29 teilnehmende In-
stitutionen, berichtet Lars Baacke, 
der mit der BEG Solution AG die 
jährliche Durchführung des Ho-
tellerie-Benchmarks technisch 
und organisatorisch unterstützt. 
Unter den Teilnehmern finden 
sich heute vor allem Akutspitäler, 
aber auch erste Reha-, Alters- und 
Pflege- sowie psychiatrische Ein-
richtungen. 

Gastronomie macht im Mittel 4% 
der Kosten eines Spitals aus

Die teilnehmenden Betriebe 
speisen ihre Daten jährlich mittels 
eines Online-Tools in den Bench-
mark ein. Über dieses Tool kön-
nen anschliessend die anonymi-
sierten Auswertungen abgerufen 
werden – einerseits für das eigene 
Haus im Vergleich mit den ande-
ren Betrieben der Benchmark-
Gruppe und andererseits im Jah-
resverlauf. Etwa 20 Basisdaten 

werden auf diese 
Weise jedes Jahr 
erhoben und dar-
aus vergleichbare 
Kenndaten ermit-
telt.

Die Kennzahlen 
des Jahres 2012 
zeigen eines be-
sonders deutlich: 
Die Unterschiede 
zwischen den Be-

trieben sind gross. Zum Beispiel 
der Anteil Gastronomiekosten an 
den Gesamtkosten der Organisa-
tion (siehe oberste Grafik): Der 
Durchschnitt liegt bei 4 Prozent. 
Das Maximum ist mehr als dop-
pelt so hoch, das Minimum liegt 

gerade mal bei der Hälfte. Die 
blauen Balken zeigen exemplari-
sche Werte einzelner Betriebe: 
Auch hier gibt es deutliche 
Schwankungen. Die Gastrono-
mie-Gesamtkosten setzen sich 
aus Personal- und Lebensmittel-
kosten zusammen. Die Ursache 
sieht Christoph Hamann, Vorsit-
zender des Beirats der Hotellerie-
Gruppe, insbesondere in variie-
renden Prozess- und Angebots- 
strukturen. Künftig sollen zudem 
die Umlagen und Gemeinkosten 
mit eingerechnet werden, was die 
Resultate noch stärker beeinflus-
sen wird. 

Im Durchschnitt vier Quadratmeter 
Produktionsfläche pro Bett

Wie gross der Unterschied bei 
der Fläche der Produktionsküche 
ausfallen kann, zeigt die unterste 
Grafik. «In Deutschland wird in 
der Regel mit 1,5 bis 2,5 Quadrat-
metern Produktionsfläche pro 
Bett kalkuliert», verdeutlicht Su-
sanne Hofer, Vertreterin der 
ZHAW im Beirat. Die Ergebnisse 
der Benchmark-Studie zeigen für 
das letzte Jahr aber eine andere 
Realität: Der Mittelwert lag bei 
knapp über vier Quadratmetern 
pro Bett, das Maximum sogar bei 
gut zehn Quadratmetern. 

Der Gesamtumsatz pro Quad-
ratmeter Produktionsfläche in der 
Küche schwankt je nach Betrieb 
zwischen knapp 3000 und 18 000 
Franken. «Je höher der Gesamt-
umsatz pro Quadratmeter Pro-
duktionsfläche, desto besser die 
Auslastung», verdeutlicht Susan-
ne Hofer. Dies mit grosser Wahr-
scheinlichkeit deshalb, weil ein 
überdurchschnittlich hoher An-
teil an Verkäufen an Dritte erfolgt. 

«Dies schlägt sich in der Vollkos-
tenrechnung nieder – ob positiv 
oder negativ, entscheidet der Ver-
kaufspreis.» 

Bei den Produktionskosten pro 
Beköstigungstag, also den Ver-
pflegungskosten für einen Patien-
ten innerhalb von 24 Stunden, 

liegt der Durchschnitt bei knapp 
40 Franken, das Maximum bei 50 
und das Minimum bei weniger als 
35 Franken. Berücksichtigt sind 
hier nur die Personal- und Waren-
kosten. Zur Differenz tragen auch 
die unterschiedlichen Einkaufs-
preise bei: So schwanken diese  

bei Basisprodukten wie Milch, 
Mineralwasser oder Weggli um bis 
zu 200 Prozent. «Bei den Einkaufs-
konditionen sind sicher noch 
Handlungsspielräume vorhan-
den», ist Baacke überzeugt. Die 
Benchmark-Zahlen werden darü-
ber Aufschluss geben.

«Bei den Einkaufs-
konditionen sind 

sicher noch Hand-
lungsspielräume 

vorhanden.»
Lars Baacke

BEG Solution AG 

Benchmark-Gruppe 
Betriebe können 
sich erfassen lassen
Im Oktober startet die Bench-
mark-Gruppe zur Hotellerie im 
Gesundheitswesen eine zweite 
Erfassungsrunde für neue 
Interessenten. Neuzugänger 
erhalten so die Möglichkeit zur 
Erfassung und Auswertung 
ihrer Daten aus den Jahren 
2010 bis 2012. Jeder Teilneh-
mer kann Auswertungen er- 
stellen, um die eigene Organi-
sation einzuordnen sowie Ver- 
läufe und Trends zu analysie-
ren. Anmeldungen sind bis 
Ende September möglich. 

www.hotellerie-benchmark.ch


